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Antıikolonıiale Beireiungsbewegungen un Dekolonisation haben die rühere Heıls
gewißheit europäischer Miıssıon ı111 Übersee schwer erschüttert, VOL allem ı Afrika,
SIC 1nNEeM zeitlichen W1C sachlichen Zusammenhang europäischer Kolonialherr-
schaft stand Die rage, ob die europäische 1SsS1ıoN für die Herausbildung des
modernen Afrika OSIUV der NESAaULV, konstruktiv der destruktiv wirkte, S sich
nach sozialem und politischem Standort unterschiedlich beantworten, uch entspre
chend ıdeologischen Vorgaben un Vorurteilen Der moderne (auch säkularısıerte)
Manıchäilsmus findet hıer C111 WEILLES Feld für grelle Schwarzweiß Zeichnungen und
Dämonisierung des Jewelligen „Feindes ), ZUT Erfüllung der J CISCNCN (politischen,
ideologischen, weltanschaulichen) 1S5S10N emäß den Vorgaben un urteilen 15L auch
noch Schwarz für die N Seite Weiß für die andere Schwarz wirklıch Schwarz,
entsprechend Weiß Schwarz bzw Weıiıliß W komplizierte Sıtuation, die Schwarz
afrıka ML VO: überwıegend VO  - Weıißen betriebenen christlichen 1SS10N noch
verwirrender wird

Jeder Versuch solche maniıchäische Feind un Weltbilder vermeıden und
soweıt menschenmöglich) einigermaßen objektiven Urteil kommen, wird

vermutlıich Licht un! Schatten aut allen Seiten sehen Dıie christliche 1SS10N hatte
selbstverständlich uch honorıige Motive und konstruktive Konsequenzen tür das
moderne Airıka Ebenso WIC dıe europälsche Kolonialherrschafit reprasenthert die
christliche 1sSsıon C1MN Stück Geschichte des modernen Afrıka, das sich nıcht intach
wıeder auslöschen lalt Das postkolon1ale Afrıka 1SE L1U) einmal VO'  - der christlichen
1SS10N WIC VO: der ihr folgenden bzw S1IC streckenweise Degleıtenden Kolonıialherr
schaft gepr‘agt zumindest Hiıstoriker S16 als C111 Stück abgeschlossener Geschichte

uch WIC üblich IMI weitreichenden Wirkungen bıs die egenwWar' hinein,
behandeln können Zu ihrem Selbstschutz bleibt Hıstorıkern Sal nıchts anderes übrıg,
als sıch auf 1116 solche objektivierende Posıtiıon zurückzuzıehen, selbst WE Themen
un Materialiıen politisch ıdeologisch die 1in der andere Richtung WEISECH Sonst
geraten S1C leicht 111 die Getahr nıchts als hıstorısch argumentierende Eiterer der
Agıtatoren werden, die Jeweils inkriımıinıerten Ausschnuitt AusSs der Vergangen
heıit VO den Richtstuhl ihrer Weıisheıt ETn un ihn nach ihren ideologisch
politischen Maßstäben ab un verurteilen Besonders „linke Ideologiekritik un
dogmatischer Antımperlalismus können hier leicht Ideologie

Gerade 1111 postkolonialen KatzenjJammer Europas sollte weder der Orn kritisch
gewordener Enkel un! Urenkel über das, W d> iıhre Grofßväter und Urgrolßvätergenera
1107 ür das ord Süd Verhältnis angerichtet haben, noch Sal 1116 verständnıs un
lhebevolle Apologie die Feder führen Fakten und iıhre Wiırkungen sprechen C11]:
hinreichend deutliche Sprache ur das Missionsthema bedeuten diese Überlegungen,

nach der selbstgefälligen bis hybriden Selbstbeweihräucherung christlicher 15S10N
der Vergangenheit eine pauschale und gnadenlose Verdammung weıiterhilft

Die 1Ne Moralisierung würde 1LLUTX durch 1n andere, nıcht minder siıch selbst un: ihre
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moralischen Maßstäbe totaler Weltanschauung absolut setzende Moralisierung, abge-
löst. Nur die Vorzeichen hätten sıch geändert.

Wer sıch dennoch VOIN der ten Missıonsapologetik uch durch wissenschattliche
Arbeit distanzıeren will, hat ZWC1 Möglichkeiten: ehrlicher Versuch, Licht und Schatten,

gut hben geht gerecht verteilen, der ber Kritik durch Herausschälen der
Widersprüche, der Kluft zwischen ideologischen Ansprüchen und tatsächli-

chem Tun,; diesem Fall der christlichen 1SS10N Aifrıka
Dıie Tuppe VO: Theologie un! Missionsgeschichte Studenten WERNER USTORF

O11l Missionswissenschaftlichen SeMmMNAaTr der UnLhversität Hamburg hat sıch nach
Dıskussions- un Redigierungsprozeß ur die letzte der beiden Möglichkeiten

akademischer Selbstdisziplinierung entschieden, ohne ihr ursprünglıches Engagement
Richtung rıtter Welt leugnen DDa das Thema christliche 15sS1ıO0N frika

noch global 1ST hat S1C sıch Sanz pragmatisch Themenbereich ausgewählt der
relatıv bequem VO Hamburg AusSs archivalisch aufzuarbeiten W ar enn das Archıiv der
Norddeutschen Mıssıon hiegt SECIL kurzem Bremer Staatsarchiv Ausgehend VO  e

Quellenübung Bremer Staatsarchiv, entwickelte sich ““1NC: kritische Innenansıcht
der Norddeutschen Mıssıon, ihrer Nnternen Voraussetzungen, Strukturen un ideologı
schen Inhalte, Aus denen sich die msetzung die MI1SS1ONSpPTaXIS auf afrıkanischem
Boden gut vorstellen läßt

Insgesamt drängt sich der les überragende Eindruck auf. elch erstaunlichem
Maße die überwiegend calvinıstisch Norddeutsche Mıssıon, nach ihren
Hamburger Anfängen IMN Sıtz Bremen, selbst manıchäischen Weltbild
vertallen Wal, das LUr Licht (sıch selbst, die europälsche Zivilisation) und Fiıinsternis
(Afrika, „Heiden der Gewalt des Satan) kannte Die 1sSsS10N der 1SS1O0N W al daher
klar Licht (Chrıstentum plus Zivilisation) 1115 finstere, heidnische Afrika bringen Die
Kenntnisnahme eigenständıger Strukturen und Kulturen Afrika wirkte N1U: störend

missionarischen „Feindbild Nuancıiıerende Erkenntnisse wurden VO  e} selbst-
gefälligen Kultur und Ethnozentrismus plattgewalzt, der dem unbefangenen LeseTrT
heute geradezu den Atem verschlägt Be1 aller subjektiven Redlichkeit der indıviduellen
Motive bei den EIsten Mıssıonaren wirkte die Norddeutsche 1SS10N kollektiv WIC C111

Monolıith eiternder Glaubens:- un Heilsgewißheit die alttestamentarıscher Strenge
11UTL Unterwerfung als Missionskrieg Seelen verstandenen Unternehmen
kannte Um erstaunlicher, noch MI dem Ersten Weltkrieg trotzdem auf dem
westaftrikanischen Missionsteld Mıssıonaren VOI (Ort C1iMn wirkliches Interesse
afrıkanischer Sprache, Kultur und Geschichte erwachsen konnte, gebündelt der
Person VO TEDRICH WESTERMANN, der Ffrühen Pıonıiere deutscher Afrikanistik

Beeindruckend 1SE uch welcher relig1ösverbrämten Naıuvıtät die führenden Köpfe
der Norddeutschen 1SS1O0N Ausbreitung des Christentums und (eigen€Ss) Geschäft
mıteinander verbanden Erfolg Wirtschaft und Handel!l u  , gemäß der calvıinısti-
schen Prädestinationslehre, VO (Gott wohlgetfälligem Iun noch .Ott wohlgefälliger
W al C5, ZeEIt; Kraft un eld für die 1SS10N auszugeben Da konnte Ott sicher L1UT
recht SCHMN, WC1I11 als Kompensatıon das Mıssionsunternehmen eLWwWAas für das CISCHC
Geschäftsunternehmen abwarf. da ] Gewimnn wlieder C111 el direkt der indirekt
801 die Mıssıon abfloß. Der rel1g1ÖöS--kommerzielle Zirkel War geschlossen, dem sıch
Geschäft un!| 1ssıon R  SE rugen un rechtfertigten.

Eınen instruktiven Einblick i Strukturen nd Mentahität der ten Norddeutschen
1ssiıon verschafft die Analyse der Missionarausbildung i der Basler Miıssıon, weiıl A4aus
ıhr die Miıssionare der Norddeutschen 1ssıon kamen (TOBIAS EISELEN): Diıie Erziehung
erfolgte autorıtären un ICPTESSIVEN Geilst WIC 1A1 möglich, bıs die
intımsten Bereiche hinemn, QUaSL--klösterlicher Isolierung. uch später blieben cie
Mıssionare geradezu entwürdigender materieller und SONS t1ger Abhängigkeit VO
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der 1ss1ıon. Man kan sıch gyuL vorstellen, W1€e systematisch detormierte Persönlich-
keıten die ihnen teilweise TSLE ANCIZOBECHECN Komplexe A} iıhren atrıkanıschen „Zöglın-
«  gen abreaglert haben mögen mıit „väterlicher“ Strenge, da S1E 1U  - endlich,
wenıgstens gegenüber den atrıkanıschen Missionszöglingen, die Rolle des gestrengen
Vaters übernehmen konnten. Selbstverständlich nahmen Afrikaner als Mitarbeıiter
(Katecheten, Evangelisten) zunächst LUTE ıne inferiore Stellung eın

Dıe außere 1SS1O0N korrespondierte mıiıt der Nnneren 1SS10N, einem deutschen
Reflex auf die mıt der Industrialisierung selt der Mıtte des Jahrhunderts anhebende
„sozlale Tage“: Innenpolitisch die Bremer ELxponenten der Norddeutschen
1ssıon konservatıv bıs reaktionär, dıe Revolution 848/49, das demokratıische
Wahlrecht und die demokratische Verfassung (WERNER USTORF). Dıe außere 1sSs1ıo0nN Wal
für S1E eın Stück Ausweichen VOT den säkularısiıerenden Konsequenzen VO  - Industrialıi-
sıerung un beginnender Demokratisierung: Wenn schon 1 eigenen Haus das
Chrıstentum auf dem Rückzug VOT der Moderne Wal, boten die Heiden ıNeEe Art
geistliches Machtvakuum, das die christliche 1Ss1o0N austüllen sollte, 54 uch diıe
eıgene Posıtion 1mM Multterland wieder testigen. Wenn der Begriff „Sozlalımperlalıs-
mMuUuUS  x neuerdings nıcht wleder problematisch geworden ware, könnte hier
schon tast VO einem geistlich-rehgiösen Sozialım erialısmus sprechen. Dreı kürzere
eıträge besonderen Aspekten runden den Sammelband ab

Eıne Besonderheit des Bandes ıst die Mıtarbeıit VO  — zwel Theologen AUS Übersee, dıe
ihrerseits zugleich Betrotffene un Produkte der christichen 1ssıon sınd WILLIAM

SILVIA aus Goa, einem der altesten Missionstelder se1lt Begınn der europäischen
Fxpansıon In Übersee, un!| NYAMANKRANK MUSHILA Aus einem der Jüngeren Missionstel-
der, dem Zaire. Ihre einführenden un: einleitenden Beıträge geben dem (sanzen ine
besondere ote. Irotz ler noch unbefriedigenden Knappheit vermeıden S1e doch mıt
ihren weıteren Perspektiven en Abgleiten 1ın provinzielle Bremer Enge und eiternde
Generationsschelte, diıe leicht naheliegt.

Dıe heutige Norddeutsche 1ssıon braucht über das Spiegelbild, das ihr zunächst
vielleicht als Zerrbild erscheinen INaß, nıcht erschrecken: Der Wandel der Mıssıons-

perspektiven gegenüber dem Höhepunkt der europäischen Kolonialherrschaft ın
Afrika 1st uch in dem Band bereits angesprochen, dalß der eutigen Mıssıon
Gerechtigkeit wiıidertährt. Das Ausbreiten VO: Fakten und Zusammenhängen, die heute
peinlich der Sar anstößıg wıirken mOgen, sollte ber em Sammelband heute nıemand
ZUT Last legen. Im Gegentelil: Genau das ist die Aufgabe VO: Historikern (wıe uch
VO Theologen), Materı1al ZU!T kollektiven (wie indıviduellen) kritischen Gewissensüber-
prüfung bereitzustellen, basıerend auf Wissen, hinführend ZUI selbstkritischen
Überprüfung des eıgenen Tuns. Dıe Verdrängung heute unangenehmer Fakten kann
1L1U1 dazu führen, sS1e sıch Komplexen verdichten, die insgesamt belastend, Ja
vergiftend wirken. Wıe der Überbringer einer schlechten Nachricht nıcht schuldig
der bösen Botschaft ısSt, sınd uch die nachgeborenen Historiker für dıe VO'  - iıhnen
ausgebreiteten Tatsachen und Zusammenhänge nıcht verantwortlich, WCI111) s1e sıch
bemühen, S1E leidenschaftslos w1ıe 11U1 menschenmöglich vorzutragen, hne S1e
durch Einseıitigkeit der Auswahl und/oder Interpretation noch zusätzliche Schärfen
hineinzubringen. Erregt ihre Arbeıt dennoch Argernis, sollte die kirchlich-missiona-
rische Seite S1C als Anstoß klärenden Dıiskussion un Selbstbesinnung verstehen, die
iImmMer uch eine historische Dımension haben wird.


